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Südtirol ist überall
Eine Düsseldorfer Stiftung finanzierte Separatisten im Ausland. In Italien
ermitteln Terror-Fahnder, in Belgien ein Untersuchungsausschuß. Der
nordrhein-westfälische Innenminister beklagt „außenpolitischen Schaden“.
Stiftungsgründer Niermann
Hilfe vom Terroristen
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uf seinealten Tage kam dem Düs
seldorfer Multimillionär HermannANiermann Hehres in denSinn. Der

Einzelgänger, der aus seiner deutsch
tionalen Gesinnung nie ein Geheimn
gemacht hatte, faßte den Entschluß
sein Vermögen in eineStiftung einzu-
bringen. Siesollte die „Lage der ethni
schen Minderheiten verbessern“hel-
fen und überhaupt „derVölkerver-
ständigung und Menschlichkeit“ die
nen.

Mit dem Niermann-Vermögenließ
sichschon einigesGute tun. DerMäzen
war unverheiratet und kinderlos. Er b
saß Grundstücke in der Düsseldorfer
nenstadt, einenrheinischen Gutshof,
ein Klinkerwerk inDormagen,eine Zie-
gelei inDüsseldorf-Ludenberg; er nan
te Sparguthaben im In- und Ausland s
wie Aktienpakete in Japansein eigen.
Das meistehatte er vonseinenEltern
geerbt, alles in allem schätzungsweis
100 Millionen Mark.

Über denrechten Zweck derStiftung,
die selbstverständlich seinenNamentra-
gen sollte, holtesich Niermann Rat be
einem Mann, derganz eigene Vorste
lungen von der Völkerverständigung b
saß: dem österreichischen Rechtsex
Sprengstoffanschlag in Bozen, Extremist
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mistenNorbert Burger. Der war in de
sechzigerJahren anBombenanschläge
in Oberitalienbeteiligt und1970 von ei-
nem italienischenGericht in Abwesen
heit zu lebenslangerHaft verurteiltwor-
den. Burger war dem Düsseldorfe
Millionär aus Südtirolempfohlenwor-
den.

Der Extremist aus denAlpen und
zeitweilige Vorsitzende der Nationalde
mokratischen Partei in Österreichnutz-
te seine Stellung alsBeraterNiermanns:
Nach und nachschleuste er etliche Ge
sinnungsfreunde in die1977 errichtete
Düsseldorfer Stiftung.

Zu Burgers Clique gehörten auch
Herwig Nachtmann, der Chef des
rechtsextremen österreichischen „A
la“-Verlags und derDüsseldorfer An-
ästhesistErhard Hartung, dersich gern
mit Rechtsradikalen umgibt. Beid
kannte Burger ausgemeinsamenSüdti-
roler „Bumser“-Tagen:Hartung war in
Italien wegen der Beteiligung a
Sprengstoffverbrechen ebenfalls zu L
benslang verurteiltworden.

Stifter Niermann starb1985. Von nun
an konntesich dierechtsradikale Cliqu
noch ungenierter aus der Hinterlass
schaft desversponnenenMillionärs be-
Burger (1988): Spendengelder von Düsse

O
.

S
E

E
H

A
U

S
E

R

dienen. Sieverschob Stiftungsgelder au
Zinsgewinnen anKameraden inItalien
und Belgien, in Frankreich undSpa-
nien,finanzierteillegal befreundete Par
teien.

Sie ließ völkischesGedankengut in
Südtirol, Ostbelgien und im Elsaßpfle-
gen. Wundertätigwollten Burger und
seineFreundeüberall wirken, wo deut
sche Minderheiten leben – auch wen
sie längstFrieden mit ihren Mehrheits
Nachbarngeschlossenhatten. Südtirol
war für Burger überall.

Das Innenministerium von Nord
rhein-Westfalen, dessenAufgabe die
Überwachung gemeinnützigerStiftun-
gen ist,hatte dieKontrolle über die Ul-
trarechten offensichtlich verloren. In-
nenministerHerbertSchnoor (SPD) ha
ldorfer Konten?
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nun Grund, den „außenpolitischenScha-
den“ zu beklagen.

Davongibt es reichlich. Das Regiona
parlament derostbelgischenKantone
Eupen und St.Vith versuchtseitFebruar
per Untersuchungsausschuß, die M
chenschaften der Düsseldorfer
deutsch-belgischenGrenzlandaufzuklä-
ren. DerchristsozialeMinisterpräsiden
der Deutschsprachigen Gemeinschaf
Belgien, JosephMaraite, appellierte an
„alle Einrichtungen, Vereinigungen un
Personen in Ostbelgien, von einer A
nahme derStiftungsgelderabzusehen“.

In Bozen prüft die Staatsanwaltscha
ob Niermann-Geld an die Terrorgrup
„Ein Tirol“ geflossen ist, die von1986 bis
1988 mit einer Serie vonüber 40 An-
schlägen Südtirol wieder an die Se
Österreichsbombenwollte.

Vorsitzender des Kuratoriums d
Stiftung, das Aufsichtüber dieVerwen-
dung des Vermögens führen sollte,wur-
de der emeritierte Würzburger Rech
professor AugustFreiherr von der Heyd
te. Der Gelehrte,dessen vaterländisch
Gesinnung berüchtigt war,hatte 1962
nach einem SPIEGEL-Titelüber das
„Fallex“-Manöver („Bedingt abwehrbe
reit“) Strafanzeige wegen Landesverr
erstattet und damit dieSPIEGEL-Affäre
ausgelöst.

Von der Heydte war einerzkonserva
tiver früherer CSU-Landtagsabgeordn
ter. Er protegierte rechteSplittergrup-
pen wie die „Patrioten für Deutschland
vornehmlichaber brachte er in dieNier-
mann-Stiftung Erfahrungen inSachen
Geldwäsche mit.

Von der Heydtes „Institut fürStaats-
lehre und Politik e.V.“ war eine der
größten Geldwaschanlagen, die bei d
Parteispenden-Affäreenttarnt wurden
(SPIEGEL 39/1983). Allein über das
Würzburger Institut wurdenzwischen
1969 und 198080,5 Millionen Mark aus
Mitteln der „Staatsbürgerlichen Verein
gung1954e.V.“ an CDU und CSUtrans-
feriert.

Burger, Heydte & Co. legten den
NiermannschenStiftungszweckradikal
aus.

In Südtirol förderten sie Politiker, di
sich nicht mit der Teilung abfindenwol-
len und noch immer auf eine Revisio
des Friedensvertrages von St.Germain
aus dem Jahre1919hoffen. Damals wa
der südlich desBrennersgelegene Tei
Tirols Italien zugeschlagenworden.

In den ostbelgischenKantonenEupen
und St. Vith unterstützte die Nierman
Stiftung die Reste desDeutschtums in
der Partei der deutschsprachigenBelgier
(PDB). Im VersaillerVertrag war das
zuvor preußischeLand1919Belgien ein-
gegliedertworden;1940annektierten e
die Nazis, nach dem Krieg kam es wied
zu Belgien.

Politisch ambitionierte Stiftungsmit-
glieder ließensich allerlei Tricks einfal-
69DER SPIEGEL 45/1994
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len, um die stramm-deutschenAußen-
seiter in Belgien zufördern. So wurden
in grenznahen StädtenKonten für an-
geblich kulturelle oder humanitäre
Zwecke eingerichtet. Vertrauensleu
der Düsseldorferhattenfreien Zugang.

Um die Aufsicht im Düsseldorfer In
nenministerium zu täuschen,fälschten
die Niermänner die Bilanzen. Sie tar
ten die Alimentierung derPDB, indem
sie Spenden unterallgemeinen Zuwei
sungen an dasPDB-nahe „Institut
für Erwachsenenbildung im deutsch
Sprachgebiet“ (InED) versteckten. M
flossen ineinemJahr 30000, mal 53 000
Mark an die Partei.

Ob Wahlplakate oderZeitungsanzei
gen, InformationsbroschürenoderFlug-
blätter für die PDB – dieNiermann-Stif-
tung mischte gernmit, wenn es galt, da
er
s
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„Die wollten uns den
alten rheinischen

Provinzen zuschlagen“
rechte Wahlergebnis zu erzielen. D
Eupener Bürgermeister Alfred Ever
wundertesich lange, „woher die PDB
soviel Geld für ihre aufwendigen
Wahlkampagnen hatte“. DerLiberale
hat einen Verdacht: „Diewollten die
PDB an die Macht bringen und un
den alten rheinischen Provinzen z
schlagen.“

Das klappte natürlich nicht, die
Wahlerfolge blieben bescheiden. A
eine der Ursachen machten die unb
irrbaren PDB-Politiker die einzige
deutschsprachige ostbelgische Tages
tung Grenz-Echo aus. Und sie be
schlossen, eine mediale Gegenmac
zu dem eher fortschrittlichen Blatt
müsseher.

In St. Vith ging, mit Unterstützung
aus Düsseldorf, ein „Radio Hermann“
auf Sendung, in memoriamHermann
Niermann.

Radio war gut, Fernsehen fü
ein „Heim ins Reich“-Programm noch
wichtiger. 1986wurden aus derDüssel-
dorfer Kasse 120 000Mark bereitge-
stellt, mit denen eine „Media Finanz
AG “ von Luxemburg aus einen Fern
sehsender für Ostbelgien aufbau
sollte. Gründer der AG war dasKura-
toriumsmitglied Walther Janssen au
dem belgischenHauset beiEupen. Ob-
wohl das Projekt nie zustandekam,
verbuchte die AG bei ihrer Auflösun
1987 Verluste in Höhe von 38 000
Mark. Den Rest von gut 80 000 Mar
stellte Janssen demInED direkt zur
Verfügung.

Endlich wurde die Stiftungsaufsich
mißtrauisch. Sie setzte einenSachwal-
ter ein, der in ihrem Auftrag dieStif-
tungsgeschäfteführte und sämtliche
Konten sperrenließ.
i-

Der Düsseldorfer RechtsanwaltGün-
ter Tondorf, der das Finanzgebaren d
Stiftung für die staatliche Aufsicht prü
te, entdeckteMauscheleien auf Nier
mann-Konten. Geldbeträge wurden
Vertrauensleute ausbezahlt; Profite
war auch die heimattreue Partei„Elsäs-
sisch-LothringischerVolksbund“.

Die Düsseldorfer Stiftung hat ver-
mutlich auch die Verteidigung de
„Schwarzen Wölfe“ finanziert. Dieter-
roristischen elsässischenSeparatisten
hatten in densiebziger undAnfang der
achtzigerJahreAnschläge auf das ehe
malige Nazi-Konzentrationslager Stru
hof verübt.

Am meistenaber lag dem zummäch-
tigsten Mann der Stiftung aufgestiege
nen Bomben-Burger wie eh und jeSüd-
tirol am Herzen. Einem „PeterInner-
hofer“ etwa überwies dieStiftung 6000
Mark für eine wissenschaftlicheArbeit;
einen Mann diesesNamens gab es je
doch nicht. Burger tatgeheimnisvoll:
Hinter dem „Pseudonym“ verbergesich
ein Südtiroler Ministerialbeamter, de
„wichtiges Geheimmaterial“ beschafft
habe.

Bedürftige Bergbauern wurden lau
Stiftungsbilanz unterstützt – in Wahr
heit erhielten sieoftmals nur dieHälfte
des ihnen zugedachtenGeldes. Die an
dere Hälfte ging vermutlich an den
Südtiroler Heimatbund, eine separati
stische politischeGruppierung.

Die BozenerStaatsanwaltschaft ve
folgt eine Spur, die1988schon das Köl
ner Bundesamt fürVerfassungsschut
im Visier hatte. DerVerdacht der Ge
heimdienstler: Stiftungsgelderkönnten
„satzungswidrig zurUnterstützung ter
roristischerAktivitäten in Südtirol ver-
untreut“ wordensein. Burgerkann da-
zu nichtsmehrsagen, er starb1992.

Aber Beamte einer Sondereinhe
der Bozener Carabinieri fürTerroris-
mus und Organisierte Kriminalitätver-
nahmenjetzt rund 30Südtiroler, die in
den achtzigerJahren auf derSpendenli-
ste der Niermann-Stiftung gestand
hatten. „Eine Million Mark wurden
ausgezahlt, nur 500 000Mark sind bei
den Leuten angekommen“,sagt Staats
anwaltCunoTarfusser.

Auch der BonnerMinisterialbeamte
Uwe Stiemke, derseit 1987 Stiftungs-
vorsitzender ist und bei der Aufsicht
behörde als Saubermanngilt, hat einen
schlimmenVerdacht. Burger, soStiem-
ke, könnte Niermann-Geld fürTerrori-
stenabgezweigthaben.

Tarfusserwill jetzt herausfinden, ob
mit dem Geldwomöglich die 44Bom-
benanschläge auf Eisenbahnlinie
Wasserleitungen undGebäude finan-
ziert wurden, die in Bozen undanderen
OrtenSüdtirols vomApril 1986 bis zum
Oktober 1988 verübt wurden.Tarfus-
ser: „Die Spur führt nach Deutsch
land.“ Y


